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und Jäger. von ‚den ältesten Zeiten an bis heut zu Tage
bewohnten. Ackerbau war nicht so ausgebreitet. Hier

hatte sich in grauer Vorzeit eine Colonie von Aegyptens
oder Phöniciens Gestaden her niedergelassen, und in
diese Wildnisse eine höhere Cultur .und eine bessere
Lehre gebracht. Diese Colonisten hatten ein neues , rei-

neres Licht angezündet, ein Licht, das bei dem rohen
Zastande und der Uncultur der Arcadischen Hirten und

Jüger freilich nur den wenigeren Gebildeteren zu leuch-
ten vermochte, wührend der grófsere Theil des Volkes,
eben jene Hirten und Jäger, in ihrer Rohheit , die sich
besonders in der Verehrung ihrer Götter zeigt, befan-
gen blieben. So trat hier das Hóhere, Edlere dem Wil-
desten und Hohesten gegenüber, und stand zugleich
neben ihm. Denn, wenn gleich hier die Rohheit und

Sinnlichkeit des Volksglaubens in der Verehrung der
Gottheiten überwiegend ist, so sind doch die Spuren , die

uns auf Aegyptische Vorstellungen hinweisen, hinwie-
derum so deutlich und so offenbar, dafs wir die Verei-

nigung Aegyptischer Ideen oder vielmehr ihre Anpfílan-
zung, dafs ich so spreche, auf den uncultivirten Fluren
Arcadiens schwerlich läugnen könnten. Wenn wir nun
hören, dafs dieser Zeus den Beinamen Lycäus führt , so

ist damit ein Epitheton aus der Thierschrift gesetzt, und
wir rufen uns zuvörderst ins Gedächtnifs zurück, was

die Aegyptische Hieroglyphe in dieses Bild niedergelegt
hatte. Der Wolf war ein Symbol des Lichtes nach Ae-
gyptischer Idee, und erscheint als Fiihrer der abgeschie-
denen Seelen auf den Mumiendecken, als das dem Horus

wie dem Osiris, dem Herrn der Todten, geheiligte
Thier 5). Andrerseits sehen wir diesen Gott mit einem

Hónig ühnlichen Namens in Verbindung gesetzt. Lycaon

5) Ueber den Wolf s. oben I. p. 408. (vergl. 478. 264.) und
Il. p. 138 und 153 f,


